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Zusammenfassung 
 
Die Qualitätsstandards und Einbautechniken in der Bauwirtschaft werden immer anspruchsvoller. Material-, Geräte- und Ma-
schinenhersteller haben darauf kontinuierlich reagiert. Das Qualifikationsniveau der gewerblichen Mitarbeiter in den Bauunter-
nehmen liegt dazu nicht immer auf einer Ebene. Dabei gibt es in der Deutschen Bauwirtschaft seit über 30 Jahren eine fundierte 
Erstausbildung in mittlerweile 18 unterschiedlichen Bauberufen, z.B. Brunnenbauer, Spezialtiefbauer oder Rohrleitungsbauer).  
Parallel hat sich eine differenzierte Aufstiegsfortbildungsstruktur bis hin zum Handwerksmeister bzw. Geprüften Polier (Indust-
riemeister Bautechnik) entwickelt. Am Ende der unterschiedlichen Qualifikationswege steht ein breit ausgebildeter, handlungs-
kompetenter Baustellenprofi, auf dem jeweils aktuellen Stand der Technik. Nur mit diesem Mitarbeitertypus sind die zukünftigen 
Bauvorhaben technisch und wirtschaftlich erfolgreich zu bewältigen. 
 
 
1 Struktur der Ausbildung 
 
Die dreijährige Ausbildungszeit wird in zwei Fachstufen 
gegliedert. Die Fachstufe 1 umfasst das erste und zweite 
Ausbildungsjahr und kann bereits jetzt mit dem aner-
kannten Berufsabschluss “Tiefbaufacharbeiter Schwer-
punkt Brunnenbauarbeiten“ abgeschlossen werden. Die 
Fachstufe 2 umfasst das dritte Ausbildungsjahr und 
endet mit dem Spezialfacharbeiterabschluss “Brunnen-
bauer“.  
Die Ausbildung wird getragen von den drei Lernorten 
Ausbildungsbetrieb, Überbetriebliche Ausbildungsstätte 
und Berufsschule. Die anteilige zeitliche und inhaltliche 
Gewichtung ist in der Ausbildungsordnung für die Be-
rufe der Bauwirtschaft verbindlich geregelt (Abb. 1). 
Dabei wird beim Brunnenbauer über eine tiefbauorien-
tierte Grundbildung bereits im ersten Ausbildungsjahr in 
die brunnenbauspezifische Grundbildung eingestiegen, 
die dann in der bohrtechnischen, brunnenbauspezifi-
schen Fachbildung im zweiten und dritten Ausbildungs-
jahr optimiert wird.  
 
 
2 Zielsetzung der Ausbildung 
 
Umfassendes Ziel der Ausbildung ist es, den Auszubil-
denden zur Ausübung einer qualifizierten beruflichen 
Baustellentätigkeit zu befähigen. Der ausgebildete 
Brunnenbauer soll die ihm übertragenen Arbeitsaufträge 
• selbstständig planen, 
• selbstständig durchführen, 
• selbstständig kontrollieren, 
können. 
Was im Einzelnen darunter zu verstehen ist beschreibt 
der Ausbildungsrahmenplan in der Ausbildungsordnung 
in Form von Lernzielen (Abb. 2). 
Diese Auffassung über die Berufsbefähigung oder auch 
Handlungskompetenz soll vor allem zum Ausdruck 
bringen, dass der ausgebildete Brunnenbauer eigenstän-
dige Entscheidungen, beispielsweise zum Ablauf seiner 
Arbeit auf der Baustelle, zur Qualitätssicherung der 
durchgeführten Arbeiten oder zur Arbeitssicherheit und 
zum Umweltschutz fachkompetent treffen kann. Vor 
allem darin unterscheidet sich der ausgebildete Brun-
nenbauer von einem angelernten (sprich: ungelernten) 
Mitarbeiter. 
Die Ausbildungsordnung schreibt vor, dass diese Befä-
higung sowohl in der Zwischenprüfung als auch in der 
Abschlussprüfung nachzuweisen ist. 
 
 
3 Überbetriebliche Ausbildung 
 
Der zeitliche Rahmen der überbetrieblichen Ausbildung 
in Ausbildungsstätten der Bauwirtschaft beträgt im 
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ersten Ausbildungsjahr 20 Wochen, im zweiten Ausbil-
dungsjahr 13 Wochen und im dritten Ausbildungsjahr 
4 Wochen (Abb. 1). 
Die Baustellenarbeit unterliegt bekanntlich einem star-
ken Termin- und Leistungsdruck bei höchsten Quali-
tätsanforderungen. Deshalb richtet sich der Ablauf der 
betrieblichen Ausbildung nach den vorliegenden Auf-
trägen und nicht nach dem sachlogischen Aufbau des 
Ausbildungsrahmenplans der Ausbildungsordnung 
(Abb. 2). Dies erschwert eine nach lernmethodischen 
Gesichtspunkten ausgerichtete Ausbildung auf der Bau-
stelle. Ein anerkanntes Qualitätsmerkmal der Berufs-
ausbildung in der Bauwirtschaft liegt deshalb in der 
Unterstützung der betrieblichen Ausbildung durch über-
betriebliche Ausbildungsstätten.  
Die Formulierung der Inhalte der überbetrieblichen 
Ausbildung ist in der Ausbildungsordnung bewusst 
flexibel gehalten. So ist es möglich, auf die spezifischen 
Ansprüche des Ausbildungsberufes, auf die Bedeutung 
einzelner Ausbildungsjahre für die Gesamtausbildung, 
die regionalen Gegebenheiten, die betrieblichen Voraus-
setzungen und die Vorqualifikation eines Auszubilden-
den besonders gut einzugehen. 
So ist gewährleistet, dass jeder Brunnenbauer nach 
Abschluss seiner Ausbildung über ein weites Fertig-
keitsspektrum verfügt, das auch die Tätigkeiten umfasst, 
die ein Ausbildungsbetrieb aufgrund der räumlichen 
bzw. geräte- und verfahrenstechnischen Ausrichtung 
nicht umfassend vermitteln kann. 
 
 
4 Vermittlung von Handlungskompetenz in 
der überbetrieblichen Ausbildung 
 
Überbetriebliche Ausbildung wird in den Ausbildungs-
zentren der Bauwirtschaft auf der Grundlage eines 
handlungsorientierten Vermittlungskonzeptes vermittelt. 
Am Ende der Ausbildung soll ein handlungskompeten-
ter Straßenbauer auf der Baustelle stehen, der seinen 
Stundenlohn erwirtschaftet.  
Die baustellenbezogenen Aufträge der überbetrieblichen 
Ausbildungsprojekte verlangen von den Auszubilden-
den aktives Lernen und bausstellenorientiertes Mitden-
ken und Handeln.  
Dazu gehören das Erlernen einer systematischen persön-
lichen Arbeitsvorbereitung, das fachgerechte Abarbeiten 
des Auftrags, sowie eine begleitende und abschließende 
Qualitätssicherung (Abb. 3).   
Dieser hohe Ausbildungsanspruch verlangt von den 
Ausbildungsbetrieben, der überbetrieblichen Ausbil-
dungsstätte und der Berufsschule ein hohes Maß an 
Transparenz und Kommunikation über den jeweils ak-
tuellen Ausbildungsstand des Auszubildenden. 
Im Rahmen einer Lernortkooperation müssen die Aus-
bildungspartner den zukünftigen Brunnenbauer mittels 
gemeinsam entwickelter Lehr- und Lernkonzeption in 
Richtung “handlungskompetenter Brunnenbauer“ füh-
ren. 
Aber auch vom zukünftigen Brunnenbauer wird einiges 
erwartet. Eigenverantwortliches Handeln in den praxis-
nahen Ausbildungssituationen ist gefragt. Projektaufträ-
ge sind selbstständig und/oder in der Gruppe abzuarbei-
ten. 
Fachthemen müssen selbstständig mittels Fach- und 
Tabellenbüchern oder auch der Recherche im Internet 
aufgearbeitet werden. Der Umgang mit der neuesten 
Technik und die kritische Beurteilung der eigenen Leis-
tung stehen im Vordergrund. Der systematische Nach-
weis einer qualitätssichernden und abrechnungsrelevan-
ten Projektdokumentation wird bereits von den Auszu-
bildenden permanent gefordert. 
 
 
5 Zusatzqualifikationen 
 
Zur Optimierung der Brunnenbauerausbildung bietet 
sich die Nutzung von Zusatzqualifizierungen für Aus-
zubildende des dritten Ausbildungsjahres an. Als ergän-
zende überbetriebliche Ausbildungslehrgänge werden 
für den Brunnenbauer z.B. Schulungen zur Festge-
steinsbohrung, Fachkräfteschulung zur horizontalen 
Spülbohrtechnik nach DVGW Arbeitsblatt GW 329 
zum Geräteführer A und/oder B, sowie Sicherheitstrai-
65. Deutsche Brunnenbauertage und BAW-Baugrundkolloquium 
7. – 9. Mai 2014 im Bau-ABC Rostrup / Bad Zwischenahn 
Emken, Aus- und Weiterbildung in der Deutschen Bauwirtschaft am Beispiel des Brunnenbauers 
 
 
 177
 
 
ning für das Arbeiten in Leitungsnähe nach DVGW 
Hinweis GW 129 im Bau-ABC Rostrup angeboten. 
 
 
6 Berufsschule 
 
Umfang und Inhalt des Berufsschulunterrichts sind in 
den Rahmenlehrplänen verbindlich geregelt. Die Ver-
mittlung der Fachinhalte erfolgt über Lernfelder. Die 
Lernfeldgliederung ermöglicht es, den Auszubildenden 
in handlungsorientierter Form die einzelnen Arbeitsfel-
der des Brunnenbauers zu vermitteln (Abb. 4).  
Alle Kenntnisse und Fertigkeiten werden in baustellen-
typischen Projektaufträgen erarbeitet. Es ist davon aus-
zugehen, dass der Auszubildende selbst erarbeitetes und 
erfahrenes Wissen besser reproduzieren und in die 
Baustellenpraxis einbringen kann.  
Im Vordergrund stehen Lerntechniken, die den zukünf-
tigen Facharbeiter befähigen, Probleme selbst zu lösen, 
indem er sich Informationen selbst beschafft, diese 
auswertet und entsprechend anwendet. 
In Lernortkooperation zwischen den drei Lernorten 
müssen die Ausbildungsprojekte im Idealfall übergrei-
fend verzahnt und bearbeitet werden.  
 
 
7 Finanzierung der Ausbildung 
 
Die Deutsche Bauwirtschaft praktiziert seit Einführung 
der Stufenausbildung im Jahr 1978 ein Umlagesystem 
zur Finanzierung der Ausbildung. Diese Umlage wird 
durch die Sozialkasse der Bauwirtschaft, der SOKA-
BAU, verwaltet. Alle der SOKA-BAU angeschlossenen 
Bauunternehmen erhalten für jeden Auszubildenden im 
ersten Ausbildungsjahr zehn Ausbildungsvergütungen 
plus 20% Sozialabgabenpauschale; im zweiten Ausbil-
dungsjahr sechs Ausbildungsvergütungen plus 20% 
Sozialabgabenpauschale und im dritten Ausbildungsjahr 
eine Ausbildungsvergütung plus 20% Sozialabgaben-
pauschale zurück erstattet. 
Die Kosten der überbetrieblichen Ausbildung, Unter-
kunft und Verpflegung, sowie die Fahrtkosten der Aus-
zubildenden werden ebenfalls durch die SOKA-BAU 
aus der Umlage erstattet.  
Bei entsprechender Produktivität eines Auszubildenden 
ist die Ausbildung in der Bauwirtschaft also nahezu 
kostenneutral und ein interessantes Instrument zur ge-
zielten Personalentwicklung. 
 
 
8 Aufstiegsfortbildung 
 
Aufbauend auf die Erstausbildung verfügt die Deutsche 
Bauwirtschaft seit langem über eine feste tarifvertrag-
lich geregelte Aufstiegsfortbildungsstruktur mit Qualifi-
zierungen zum Vorarbeiter, Werkpolier, Handwerks-
meister/Brunnenbauermeister und Geprüfter Polier 
Tiefbau.  
Die Karriereleiter wird ergänzt durch Duale Studien-
gänge im Praxisverbund, einer Kombination aus 
Erstausbildung z.B. zum Brunnenbauer und Bauingeni-
eurstudium zum Bachelor of Engineering  (Abb. 5). 
Den Mitarbeitern werden damit auch nach der Berufs-
ausbildung attraktive Karrieremöglichkeiten im Brun-
nenbau geboten. 
 
 
9 Vorarbeiter - Werkpolier - Geprüfter Polier 
Tiefbau 
 
Die Neuordnung der Aufstiegsfortbildung über die drei 
Stufen Vorarbeiter - Werkpolier - Geprüfter Polier Tief-
bau ist zum 1. Juli 2012 in Kraft getreten. Bildungsex-
perten der Sozialpartner (Zentralverband des Deutschen 
Baugewerbes, Hauptverband der Deutschen Bauindust-
rie, IG BAU) haben die Aufstiegsfortbildung mit diesen 
drei Stufen neu konzipiert. Die Prüfungsordnungen sind 
jetzt bundeseinheitlich geregelt (Abb. 6). 
Neu im System der Aufstiegsfortbildung sind die Struk-
turen der Prüfungsordnung, die veränderten Zulas-
sungsvoraussetzungen (unter anderem verbindlich gere-
gelte Praxiszeiten) und die Prüfungsformen. 
Die Neuordnung der Aufstiegsfortbildung spiegelt die 
veränderten Anforderungen der Berufs- und Arbeitswelt 
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in der Bauwirtschaft wieder, die sich aus deutlich ge-
stiegenen Anforderungen an die Schnittstellenkompe-
tenz der Fachkräfte im mittleren Führungsmanagement 
für Bauprojekte ergeben. Diese Veränderungen fordern 
zunehmend, selbstständig und eigenverantwortlich 
komplexe Aufgabenstellungen praktisch umzusetzen. 
Dieser Anforderung trägt die neue Aufstiegsbildung 
unter anderem mit dem Konzept des handlungsorientier-
ten Lernens Rechnung. Das Weiterbildungskonzept in 
den Spezialisierungsbereichen Brunnenbau und neu im 
Bereich Geothermie sieht aufbauende Stufen bei der 
Vermittlung der Lernstoffinhalte vor. Dadurch werden 
inhaltliche Wiederholungen vermieden und Fortbil-
dungszeiten optimiert. Neben den bautechnischen Inhal-
ten werden bei den höheren Stufen die Baustellenorga-
nisation und der Baubetrieb sowie die zunehmend wich-
tiger werdende Mitarbeiterführung stärker berücksich-
tigt. Eine individuelle Schwerpunktsetzung wird durch 
Wahloptionen im Bereich Brunnenbau oder Geothermie 
ermöglicht, um für neue Anforderungsprofile im Be-
reich der Baustellenführung (zum Beispiel in der 
Baustellenadministration oder in neuen Aufgabengebie-
ten wie der Nachhaltigkeit) offen zu sein. Konkret heißt 
dies, dass ein Lehrgangsteilnehmer nach einem bereits 
absolvierten Lehrgang Vorarbeiter oder Werkpolier 
einer speziellen Fachrichtung durch aufsatteln weiterer 
verkürzter Vertiefungsinhalte einen zweiten vollwerti-
gen Lehrgangsabschluss erwerben kann. Hierbei finden 
die fachübergreifenden Themen Anrechnung. 
 
 
10 Brunnenbauermeister 
 
Mit der Novellierung der Handwerksordnung 2004 blieb 
der Brunnenbau in der Gruppe der zulassungspflichtigen 
Berufe, so dass für die Selbstständigkeit im Brunnenbau 
der Meisterbrief verpflichtend ist. Das Bau-ABC Rost-
rup qualifiziert als bundesweites Bildungszentrum für 
die Brunnenbauer seit 23 Jahren Brunnenbauermeister. 
Jährlich werden in den Prüfungsvorbereitungslehrgän-
gen die Fachtheorie und Fachpraxis (Teil 1 und 2) in 
Kooperation mit der Prüfungsinstanz Handwerkskam-
mer Oldenburg durchgeführt. Schwerpunkt des Vorbe-
reitungslehrganges ist die Befähigung nach vorgegebe-
nen Unterlagen Brunnenbau- oder Geothermiebauwerke 
aller Art ausführen zu können. Die Teilnehmer werden 
in die Lage versetzt entsprechende Grundlagen für die 
Planung, den Entwurf und die Berechnung dieser Bau-
werke zu erwerben. Der Brunnenbauermeister ist bei der 
Unternehmenszertifizierung nach DVGW Arbeitsblatt 
W 120, Teil 1 und 2, als “Verantwortliche Fachaufsicht“ 
oder “Bauleitende Fachkraft“ in den höchsten Stufen 
eingeordnet. Meister und Bachelor sind dem Niveau 6 
des Deutschen Qualifikationsrahmens (DQR) zugeord-
net. 
 
 
11 Weiterbildung 
 
Eine weitere Qualifizierung stellt die "Fachkraft nach 
DIN EN ISO 22475-1, Geotechnische Erkundung und 
Untersuchung – Probenentnahme und Grundwassermes-
sungen" dar.  
Nach 20 Jahren Erfahrung in der Qualifizierung der 
Gerätebediener kann festgestellt werden, dass dieser 
Qualifikationsnachweis einen festen Stellenwert in der 
geotechnischen Erkundung und Untersuchung gefunden 
hat. Mit der Normenumstellung von der DIN 4021 auf 
die DIN EN ISO 22475 ist zusätzlich die "Fachkraft 
Bohrungen für geothermische Zwecke und Einbau von 
geschlossenen Wärmeüberträger-Systemen (Erdwärme-
sonden)" entstanden. Dem gewachsenen Schulungsbe-
darf für Fachkräfte in Bereich Geothermie wurde hier-
mit Rechnung getragen. 
 
 
12 Zertifizierung von Fachunternehmen nach 
W 120 
 
Bei der Zertifizierung nach dem DVGW Arbeitsblatt W 
120 handelt es sich um ein Qualifikationsnachweisver-
fahren für Unternehmen in den Bereichen Brunnenbau, 
Bohrtechnik, Brunnenregenerierung und Geothermie. 
Das Zertifikat W 120 wird von Auftraggebern und Ge-
nehmigungsbehörden für Brunnenbauarbeiten, insbe-
sondere im Bereich von Bohrungen zum Einbau von 
Erdwärmesonden als Nachweis der Fachkunde, Leis-
tungsfähigkeit und Zuverlässigkeit gefordert. Im 
DVGW Arbeitsblatt W 120, Teil 1 und Teil 2, sind die 
dem Stand der Technik angepassten personellen, fach-
spezifischen und gerätetechnischen Anforderungen an 
die Unternehmen festgelegt. 
Im August 2012 ist das aktualisierte DVGW Arbeits-
blatt W 120, Teil 1 (Qualifikationsanforderungen für die 
Bereiche Bohrtechnik, Brunnenbau, -regenerierung, -
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sanierung und -rückbau), erschienen. Das Arbeitsblatt 
ist, wie bereits die bisherige Fassung, Grundlage für 
Zertifizierungen von Unternehmen im Bereich Brun-
nenbau, die seit 1991 Grundlage für die Auftragsverga-
be und Ausführung von Brunnenbauarbeiten ist. 
Im Juli 2013 wurde nun auch der neue Teil 2 der W 120 
mit den Qualifikationsanforderungen für die Bereiche 
Bohrtechnik und oberflächennahe Geothermie (Erd-
wärmesonden) veröffentlicht. In beiden Teilen der Re-
gelwerke werden die personellen Anforderungen in drei 
Gruppen untergliedert: 
• Verantwortliche Fachaufsicht 
• Bauleitende Fachkraft 
• Fachpersonal. 
Erstmals werden der Berufsabschluss Brunnenbauer und 
die Aufstiegsfortbildung als tarifvertragliche Bildungs-
abschlüsse explizit gefordert. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
